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Dıie beiden Hauptautoren Franz AXAaver stische, (r unveroöffentlichte exie
Bischof{f und Cornel Dora en jeweils einzelnen Theologen, darunter Werner

Elerts „Bericht über das Dekanat derschon In ihren Dissertationen (über das
Ende des Bistums Konstanz 802/03— Theologischen Fakultät (bis-
SR DZWw. dena regieren- lang unveröffentlicht); ebenfalls Bildpor-
den Bischo{i ugustin gger) Themen der Tats Erlanger Theologen.
ST Gallener Kirchengeschichte ehnan- DIie „Erlanger Schule“ bildet innerhalb

der neulutherischen Konfessionalitaät desdelt eSTUEZ auf Archive In ST Gallen
un ROM, gedruckte Quellen un die Lıte- Jahrhunderts ZWaT L11UrFr einen WEe11)1

ratubleten s1€e 1mM vorliegenden Band ıne uch bedeutenden Ausschnitt; ber AA
wissenschafitlich fundierte Gesamtdar- langen‘ blieb das einz1ıge Zentrum, wel-

ches den konfessionellen Aufbruchstellung der Bistumsgeschichte. Da
nächst natürlich die Bistumsangehöri- einer eigenständıgen Theologıe mit WISSEN-
geCI gerichtet, 1st S1C bel er Korrektheit schaftlichem Anspruch gestalten V 1-=

gut lesbar geschrieben. SO dürifte die Be* mochte“ (21) Die Kapitel AF Das geistige
sammelte Plazierung der Anmerkungen Vorfeld“ 14-20 un: Z Der theologische

Ende des Bandes wohl ıne Konzes- Ansatz“ 21-—32) führen in die theologi-
S10N se1N, den Band nicht „abschrek- sche Vorgeschichte eın Dıie „Erlanger
kend“ wissenschaftlich erscheinen Las- Theologie“ wird zunächst ihrem eologı1-
SC Die zahlreichen, sorgfältig AauUsSge>- schen Prinzıp nach verdeutlicht. Dann OR
wählten Abbildungen sind nicht L11UTL „Illu ang ihre konkrete Verlaufsgeschichte ZU[LP

Darstellung.stration“, sondern WI1E€E In kirchenge-
schichtlichen Werken leider immer noch Vergleichsweilse wird die „Denkstruk-

selten integraler Teil der okumenta- IUr des theologischen ‚Rationalismus
t107n un deshalb uch In Textierung un aufgezeigt, „der als breıite weltanschauli-
Quellennachweiıis entsprechend ehan- che Endmoräne der westeuropäischen
delt Aufklärung die kirchlichen Verhältnisse

Eın Anhang f3 3—-329 bietet Listen der 1n Deutschland überlagerte un Dis AT

Bischöfe, der Domkapitulare unwelterer konfessionellen en! uch der Hr-
Mitglieder des Ordinarlats, der ekanate langer Theologischen Fakultät boden-
und Pfarreien (mit Stand 1847, 1973 un ständig WarT.“ (2 1) Dem „abstrakten enk-

schema VO  w ‚Vernunft und Offenbarung‘,1992 SOWI1E der Dekane Tabellen geben
wobel das Krıterium der (rationalen) Ver-einen Überblick über Priesterweihen

71 Bevölkerungsentwicklung, nunit den Primat innehat”“, IT die Hr-
konfessionelle Verhältnisse un den ak- weckungsbewegung und mi1t ihr die Hr-
uellen 1996 tan der Personalstatistik Janger Theologie rontal Hıer

wird menschliche Ex1istenz theologischun der Ordensniederlassungen.
nicht wWI1eEe 1n der AufklärungstheologieDer gediegen un großzügig ausgestat-

tete Band 1st durch eın ersonen- üblich vorwiegend 1mM Lichte VO.  . atıo0-
Ortsregister erschlossen. nalıtat un! Moralität begriffen, sondern

München Roland Gotz 1Im Spannungsbogen VO  — un und
nade  M gefalst. In der persönlichen e1ils-
erlahrung (in unterschiedlich korrelatiı-
VC eZzug Bibel un geschichtlichem

Karlmann Beyschlag: Dıe rlanger Theologıe Bekenntnis wird das Prinzıp des christli-
Pn FBEinzelarbeiten AUS der Kirchenge- hen Glaubens erblickt.

Gegenüber dem „Au{iwelıls gelstesge -SscChıchte Bayerns 67), Erlangen (Mar-
schichtlicher ‚Einflüsse‘ un eolog1-tin-Luther-Verlag 1993, 295 S,

L: geb., ISBN 3-87513-086-3 scher ‚Abhängigkeiten”‘” her zurückhal-
tend (26) älst der utor Fragen, 1Wa

DIıie gediegene Darstellung der „Erlan- leweılt der Erfahrungsansatz der Tlan-
gCI Theologie „ın wurzelhafter Kohärenzer Theologie“ durch den langjährigen Hr-
mıiıt dem romantischen Existenzgefühl“langer Kirchenhistoriker Karlmann Ber-

schlag, Ordinarius für Historische (23) verläulft mı1t inwels auft eNISPreE-
Theologie, geht auf seinen Festschriftbe1i- chende Literatur bewulßt In der chwe-
trag ZU Z 5{} Jubiläum der 1743 gegrun- be Miıt der einschlägigen Forschung WECI-

den indes Schleiermacher, ege un:deten Universita' rlangen (a No-
vember 1993 zurück. ESs wird hier die (neuerdings nachdrücklich) der spate
vollständig ausgearbeitete, mıiıt instrukti- Schelling, die uch bei der übinger kaı
VE Anmerkungsapparat ausgestattete tholischen Schultheologie nachweislich
Fassung der Abhandlung In Buchform Pate gestanden haben (26 L ın ihrer gel-

stesgeschichtlichen Anregungsfunktionvorgelegt. Beigegeben sind charakteri-
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vorausgesetzl. Als „eigentlichen Ahn- en Exeget un udaist Franz Delitzsch
(18 3—-1890) und der Praktologe un: Au-herr“ der rlanger Theologıie wird aller-

dings der „Magu des Nordens“ Johann LOr einer Lutherbiographie 'heodosius
eoOorg Hamann verstanden (auch durch Harnack (  7-1  ); In rlangen S S53=
Au{fweIls seiner „Iränkischen Wirkungsge- 1866, danach wieder In Dorpat. en
schichte“). Hat doch der Herausgeber der den dominanten Gestalten der rlanger

Theologie erscheinen uch die übrigenHamann-Ausgabe Friedrich (von) oth
Fachvertreter 1Im Blick auft ihre iırksam-se1t 18258 wel Jahrzehnte lang als Präsıi-

dent des Münchener Oberkonsistoriums keit dargestellt. Fakultätsgeschichtlich
die Geschicke der evangelischen Kirche Orientierungspunkte bilieten informative
Bayerns In positiv-kirchliche Bahnen BC* Hinweise auf die jeweiligen Besetzungs-
lenkt un damals uch die entscheiden- verhältnisse 185850 un 1900 In den
den Berufungen durchgesetzt: Harlels, Anmerkungen (z.B 105, 200: 142,
Höfling, Thomasius, Olshausen un 274) Be1l dem uch als Systematiker
eiz Hofimann 27-32 Die Bedeutung edeutsamen Dogmenhistoriker .OTtTt-
des „Homiletisch-kirchlichen Gorrespon- TIE: Thomasıus (  2-1  j der In sEe1-
denzblattes“ 1n seliner antirationalistisch- R> „Lehrbuch der christliichen Dogmen-
erwecklichen, die neulutherische Ent- geschichte“ die alte Lokalmethode über-
wicklung fördernden Funktion wird windet un: den kirchlichen „Gemeılin-
emplarisch belegt (vgl den polemischen gelst  Z als „organisierendes Prinzıp“ auf die
Text VO  @ 18L „Wider das heitere C hrıst: Dogmengeschichte anwendet, handelt

siıch eın erfahrungstheologisch sach-enthum der Rationalisten  M /—2
Kapitel un SsSind VO Harle s logisches Entfaltungsprinzı1p, das die alt-

(  6-—1  ) un Johann Christian Kon- kirchlichen Zentraldogmen (Theologie,
Tra VO  - Hofmann (  0-—-1  ) als den Christologie, Anthropologie) mıtsamt
Inıtlatoren der „Erlanger Theologie“ e Lehrirrtuüumern In einen „dynamisch

durchpulsten Erfahrungsprozels“ einbe-widmet. Die „Kühnheit dieses eologi-
schen Neuansatzes* jiege auft der and zieht. Bezugnehmend auft diese sachlogi-
Be1l Hofmann „wird der persönlichen sche Konzeption postulierte Werner er
Heilserfahrung unmittelbar jene Gesamt- (Dıe Kirche und ihre Dogmengeschichte,

1950 nach dem Zweıten Weltkrieg eıngewilsheit zugesprochen, die bei Harle ß
mittelbar, Adus$s der Übereinstimmung problemgeschichtlich orlientiertes Alter-
zwischen subjektiver Heilserfahrung und natıyprogramm gegenüber einer VOITall-

019) ktiver kirchlicher Vergewisserung g1g ereignisgeschichtlich konziplerten
hervorgeht“. Miıt der Korrelation VO  - PCI- Dogmengeschichtsschreibung.
sönlicher Heilsgewilsheit und geschicht- Mit dem Systematiker Franz ermann

Reinhold VO  o Tan (  7-1  B dessenlicher Offenbarung habe Hofmann der HT-
Janger Theologie einen wissenschafiftli- subjektive Gewißheitslehre das TIa  E
chen Erkenntnisraum erschlossen, wWwI1e rungsprinzip, erzZliC. auf die Hof-
ihn der Protestantismus se1t Luther nicht mannsche biblische Geschichtstheologie
mehr innehatte „An die Stelle des zeıtge- Z dogmatischen Inbegriff überhaupt
bundenen Denkschemas erNun: un! erhebt (101 E enNn! die „Erlanger Schu-
Offenbarung‘ trat das bibelgebunde- le  « iIm CHBCICH 1nn Dıe „Erlanger Theo-

Prinzip VO.  - ‚Glaube un Geschichte‘, ogie  44 bleibt gleichwohl untfer Zurücktre-
nicht als statisch fixierte Lehrgestalt, SOI1- ten der bislang dominanten systematı-
ern als dynamisch bewegte Erfahrungs- schen Disziplin erhalten Im Kap (Dıie

grolsen rlanger Historiker) werden VOL-gestalt, Geschichte nicht als kritischer H1-
StOr1SMUS, sondern als Kohärenz VO  - Zeıt rangıg der Patristiker un Neutestament-
und Ewigkeit“ (63) ler Theodor Zahn und der Lutherforscher

uch ın der olge der weıliteren Kapitel Theodor VO  3 Kolde ausführlicher eNan-
(5 Dıe rlanger Schule; Die grolsen HKTr- delt; doch gelten die unmittelbaren Jahr-

zehnte bis Z° Ersten Weltkrieg als ınelanger Historiker; DIie zweite Blütezeit
der rlanger Theologie) handelt sich „epigonale Epoche“. Dem „gefestigten Ta-

Kabinettstücke werkbiographischer kultativen änotyp“ stan! sem seltsam
Darstellungskuns 1mM Spannungsbogen schattenhafter theologischer Genot  M6
theologiehistorischer Zusammenhänge. gegenüber (141)

Kap („Die zweıte Blütezeit der Trlan-Das Kapitel 5 Dıie Erlanger Schule
beschreibt ihre einzelnen Exponenten 1m gCcI Theologie“) setiz mit dem 1nwels au{f
Blick au{f Spezifika ihrer Theologie. uch die erfahrungstheologische en! e1n,
Theologen, die L11UTI iıne Reihe VO  — Jahren die VO dem rlanger Ludwig Ihmels
1n rlangen wirksam 1L, werden B (  ©  ) eingeleite wird. Ihmels

:In rlangen, danach Jangjah-schildert, der se1t 1866 1n Leipzig WITr-

7K  C 110. Band 1999/1
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rıg 1n Leipzig wurde 1922 sächsischer ampfT“ 160—170) nımmt Beyschlag,
Landesbischof In Dresden Er hat die Jandläufige Urteile nachvollziehbar -
Jahrhundertwende die bisher diskussi- akzentuierend, dem VO Althaus un
onslos anerkannte Grundlage der TIian- er verfaßten „Erlanger Gutachten
Sr Theologie, nämlich die Erfahrungsge- (Nichtarierirage In der Kirche), Z T Tlan-
wißheit des glaubenden ICH: insoifern ıIn Br Kritik der „Barmer Theologischen
rage gestellt, als die „Möglichkeit einer Erklärung“ un A W  nsbacher Kat-
erfahrungsisolierten christlichen Wahr- schlag“ ellung. Das In der Kirchen-
heitsgewilstheit“ estirı ET Oste ‚Wäal die kamp{fchronistik In Kontrast SE Marbur-
Korrelation VO  b Glaubenserfahrung un BUE Gutachten Hans VO  _ Sodens oft PauU-

cschal kritisch beanstandetekirchlich vermittelter Offenbarung als sol- „Erlanger
che nicht auf, verlagerte indes den Gutachten“ erwelse sich beim näheren
Schwerpunkt VOoO  - der chNseıte auf die Of= Zusehen Aa eın aulserst geschickter Ver-
fenbarungsseite (144 such, N1IC ‚8788 die Regelung der Arierira-

ach dem Ersten Weltkrieg vermoch- e} sondern amı uch die kirchliche Au-
ten ıne €l theologischer Krälite der tonomıle dem aa gegenüber (ein TACI-
rlanger 1ne weıit über die Gren- tionelles Erlanger Desiderat) angesichts
Z  , des Luthertums hinausweisende AUS- eines hochgefährlichen Präzedenztfalles
strahlung eröfifnen. 1923 LTratl der DisS= 1SC sicherzustellen“ 164) Als Vor-
lang altlutherische Seminardirektor Wer- studie er vgl uch den Vortrag BeVy-
nerTr Elert zunächst als Kirchenhistoriker, schlags: „Werner BElert In memorlam“”“
aD 1932 als Systematiker In die Erlanger (Homiletisch-Liturgisches Korrespon-
Fakultät eın „zweiılfellos die bedeutendste denzblatt H49947921 Nr. . 5—35)
theologische Kapazltät se1t Hoimann“ Miıt dem theologiehistorischen Au{iwels
146) Ihm Lolgte 975 der Alttestament- der wissenschaftlich-fakultätsgeschichtli-
ler TtO Procksch, 025/726 der bisherige hen Bedeutsamkeit zumal der rlanger
Ostocker Systematiker Paul Althaus, Theologen tto Procksch, Werner er
schon damals eln führender Mann der un Paul Althaus 1M Rahmen der übrigen
Jungeren theologischen Generation“ Fachvertreter rundet sich das Bild der „KT-
(Walther VO Loewenich). rlangen habe langer Theologie“. Fakultätsgeschichtli-
se1lt den zwanzıger Jahren 1Nne völlig che Ausführungen der Memoiren Wal-
er  TE zweite Blütezeit und konfes- ther VO. Loewenichs „Erlebte Kirchenge-
sionelle Geschlossenheit wı1e keine andere schichte  4 München OT dienen neben
theologische Fakultät ıIn Deutschland RC dem Fakultätsarchiv selbst als Quelle
WONNCI)L. mal für diese Passagen. Das kurze Schlufls-

WOTrtT kennzeichnet abschließend die Hr-Dıe Zeıit nach dem Ersten Weltkrieg mıiıt
ihrem theologischen Neuaufbruch samıt langer Theologie als „kirchlich-theologi-
der Konträrstellung der rlanger er sche Möglichkeit, der die andere, VOrwIe-
un! Althaus ZUr Dialektischen Theologie gend kritische (darum uch erfahrungs-
wird VO Karlmann Beyschlag ebenso kritische) Möglichkeit im Grunde alterna-
eintfuüuhlsam wWI1e pointie: herausgearbei- t1V gegenübersteht“ (204) Dıie egen-
TeL Was die Zeıit des Kirchenkampfes be- wartsbedeutung dieses theologischen
trifft, nımmt der ufor die rlanger Iyps gilt N1IC mehr als diskursiv erorter-
Theologen Althaus un Elert gegenüber bar Harlels VO  } einer konfessionslo-
eingeschliffenen Vorurteilen WI1E schuld- SCH; er VO  @ einer schicksalslosen, Alt-
zuweisender Radikalkritik argumentatıv Naus VO  - einer religionslosen Generatıiıon
In Schutz. Nur kurz eingegangen wird aut verstanden werden kann, darf INall 1M-
die anderwärts ausgeiragene Fakultäts- merhin bezweileln. Wir eiinden uns
kontroverse des Autors mıit seinem Erlan- nicht Anfang sondern Ende der
SX ollegen, dem Kirchenhistoriker ‚Erlanger Theologie‘. ES ware unaufrich-
Berndt Hamm (vgl Karlmann Beyschlag: tig, ihre Fortexistenz aktualistisch herbe!li-
In Sachen Althaus/Elert. Einspruch zureden. Umso bedeutsamer bleibt dem-
Berndt Hamm ; ıIn Homiletisch-Liturgl1- gegenüber die Möglichkeit einer künfti-
sches Korrespondenzblatt 11990/ SCH Wiederkehr.“ (205
91] Nr. X 153—-172). ESs handelt sich In dem als „Beilage “* beigegebenen
Kritik Hamms als „Verstrickung“ B „Schlußwort ZUE aktıven Lehrtätigkeit In

„Schuldaufweis“, bZw. VCI- rlangen 2 Februar 1988* estT1mMm:
meintlich anpassungsbedingte ersaum- Beyschlag gleichsam konfessorisch sEe1-
nısse der Erlanger 1m Drıtten theologische Posıtion, die „als Kır-
Reich, z.B In der „Judenfrage“. chenhistoriker dieser Fakultät über

Te vertreten“ hat 1C die histo-In dem Kap eingeschalteten „Exkurs:
Dıie rlanger Fakultät un der Kirchen- risch-weltanschauliche Skepsis VO  -
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sen, sondern die glaubende Erfahrung ze1igt”, während Ende „die Ergebnisse134  Literarische Berichte und Anzeigen  ßen, sondern die glaubende Erfahrung  zeigt“, während am Ende „die Ergebnisse  ... im Blick auf die heutige Modernismus-  von innen bildet die Basis und Grundlage  dieser Theologie“. Dabei sei im Sinne sei-  diskussion befragt werden“ sollen (14).  nes Lehrers Walther von Loewenich „das  Zunächst werden dem deutschen Leser  Divinum ohne das Humanum theologisch  (TeilI) die neueren Resultate der französi-  schen Forschung (insbesondere Bernard  undenkbar [...] und umgekehrt“ (287).  Kurt Meier  Leipzig  Montagnes) zu Marie Joseph Lagrange  (1855-1938), dem Gründer der Ecole bi-  blique in Jerusalem, vorgestellt. Selber  von der Notwendigkeit einer literarkriti-  schen Scheidung der Pentateuchquellen  Otto Weiß: Modernismus und Antimodernis-  mus im Dominikanerorden. Zugleich ein  überzeugt, entging Lagrange einer Indi-  Beitrag zum „Sodalitium Pianum“. Mit  zierung seiner Schriften nur durch die  einem Geleitwort von Timothy Radclif-  Vermeidung jeglicher Polemik und mehr-  fe OP und mit einem Vorwort von Ul-  maliger förmlicher Gehorsamserklärun-  gen gegenüber dem Papst (15-32). Im  rich Horst OP (= Quellen und Studien  Anschluß werden - unter der Berücksich-  zur neueren Theologiegeschichte 2),  Regensburg (Friedrich Pustet) 1998, 9,  tigung der Studien Dominique Barthele-  302 S., kt; ISBN3-7917-L619+0:  mys über die Anfänge der Universität Fri-  bourg — die dortigen Lagrange-Schüler  Vincent Rose (1866-1944), NT, und Vin-  Historisch gesehen waren „studium“  und „Ketzerbekämpfung“ jeweils Aufga-  zenz Zapletal (1867-1938), AT, charakte-  be des Dominikanerordens. Schon von  risiert (33-46). Während Rose 1905 plötz-  daher ist dessen Stellung zum Modernis-  lich sein Amt niederlegte und im darauf-  mus ein sehr interessanter Gegenstand.  folgenden Jahr dann heiratete, galt Zaple-  Durch die französische Revolution und  tal in integralistischen Kreisen langezeit  die Säkularisationen auf dem Gebiet des  als Hauptvertreter des Modernismus an  „Hl. Römischen Reiches“ stark dezimiert,  der katholischen Hochschule.  stand das 19. Jahrhundert für den Orden  In Teil II (47-132) wird erstmals der  in Europa dabei zunächst unter dem Vor-  Nachlaß des als Schell-Gegner bekannten  zeichen der Wiederaufbaus. Otto Weiß,  Ernst Commer (1847-1928) im Archiv  des Grazer Dominikanerkonvents um-  auch international einer der renommier-  testen Modernimus-Forscher, hat sich in  fänglich ausgewertet. Der aus Berlin  seiner Studie auf den deutschsprachigen  stammende Weltpriester Commer war seit  Raum, namentlich auf Graz und Wien, so-  1886 Herausgeber des „Jahrbuchs für spe-  wie auf die den Dominikanern anvertrau-  kulative Theologie“ (zeitgleich als Gegen-  te theologische Fakultät der 1889 gegrün-  unternehmen gegründet zum „Philoso-  deten „katholischen Staatsuniversität“ in  phischen Jahrbuch“ der Görres-Gesell-  Fribourg konzentriert, soweit es der Kon-  schaft) und stand in Kontakt mit zahlrei-  text nötig und die ausgewerteten Quellen  chen gleichgesinnten Autoren aus dem  Predigerorden. Zu den Mitarbeitern am  möglich machten, aber auch andere Per-  sonenkreise und Themenkomplexe be-  Jahrbuch, das ganz der philosophischen  rührt.  Spekulation im Geiste des hl. Thomas die-  Die Arbeit ist gut lesbar, bringt viele  nen und deshalb von aller Philosophiege-  erstmals  herangezogene,  ungedruckte  schichte frei bleiben sollte (59), zählte zu-  Quellen und besticht durch den Kenntnis-  nächst auch der mit Commer seit gemein-  samen Studien in Würzburg und an der  reichtum, mit dem der Vf. gerade die vie-  len personellen und sachlichen Querver-  römischen Anima befreundete Herman  bindungen einzuordnen vermag. Sie ist in  Schell (1850-1906). Aus dem Briefwech-  fünf Teile untergliedert. In den ersten drei  sel Commers mit einem anderen Mitar-  beiter des Jahrbuchs, dem zelotischen  Kapiteln wird mit dem Mittel der Biogra-  Eichstätter Priester Michael Gloßner  phie gleichsam eine Szenerie zwischen je-  nen beiden Parteien aufgebaut, von de-  (1837-1909), kann der Vf. einsichtig ma-  nen die eine im Gefolge Lagranges die mo-  chen, wie sich Commer immer mehr  derne literarkritische Methode auf die bi-  durch diesen von Schell entfremden ließ,  blischen Schriften anzuwenden suchte  bis er nach den Schell'’schen Reform-  und die andere eine Erneuerung der  schriften, „spätestens 1901“ (66), Gloß-  Theologie durch die Lehre des Thomas  ners Schell-Kritik übernahm. Im scharfen  von Aquin propagierte. Im vierten Kapitel  Streit nach Schells Tod scheint der Mün-  wird dann „das Aufeinanderprallen dieser  chener Nuntius Andreas Frühwirth OP  an Hand der Universität  (1845-1933) zunächst auf der Seite Com-  Richtungen  Freiburg in der Schweiz modellhaft aufge-  mers gestanden und auch das päpstliche  ZKG 110. Band 1999/11 IC auft die heutige Modern1ismus-VO  e innen bildet die Basıs un Grundlage
dieser TNeologie“. Dabe!i se1 1mM Sinne se1- diskussion beiragt werden“ sollen (1  —
1165 Lehrers alther VO  - Loewenich „das Zunaäachst werden dem deutschen Leser
1VvINnum hne das umanum theologisch (Teil I) die HEUCFEH Resultate der IranzOs1-

schen Forschung (insbesondere Bernardundenkbar | un umgekehrt“ (287)
Ur MeıerLe1pz1g ontagnes) Marıe Joseph Lagrange

f  Y dem Gründer der Ecole Di=
blique In Jerusalem, vorgestellt. Selber
VO  . der Notwendigkeit einer literarkriti-
schen Scheidung der PentateuchquellenOtto Weiß Modernısmus Un Antiımodernis-

MUÜUS IM Dominikanerorden. Zugleich eın überzeugt, entging Lagrange einer Indi-
Beıtrag A „Sodalitium Pianum“. Mıt zierung seliner Schriften L11UTI durch die
einem Geleitwort VO  - Timothy Radclif- Vermeidung jeglicher Polemik un mehr-
fe un miıt einem Vorwort VO  e U: maliger förmlicher Gehorsamserklärun-

gCH gegenüber dem 15—32)rich OTS AL Quellen un tudien
Anschluls werden der Berücksich-ZUTr HNEHCTIEN Theologiegeschichte 2)

Regensburg (Friedrich Pustet) 1998, 9, t1igung der Studien Domin1ique Barthele-
302 B kt., ISBN 3-7917-1619-0 INVS über die Anfänge der Universita Fr1-

ourg die ortigen Lagrange-Schüler
Vincent Rose (  } NT, un Vın-Historisch gesehen „studium“

und „Ketzerbekämpfung“ jeweils Au{fga- Z6117 Zapletal (  I5 A charakte-
be des Dominikanerordens. on vVvon risiıert 3346 ährend KOose 1905 plÖötZ-
er 1st dessen tellung Z7U Modernis- ich se1ın Amıt niederlegte un: 1Im darauf-
111US eın sehr interessanter Gegenstand. folgenden Jahr annn heiratete, galt Zaple-
Durch die französische Revolution un tal In integralistischen reisen langezeılt
die Säkularisationen auft dem Gebilet des als Hauptvertrete des Modernismus
n Römischen Reiches”“ stark dezimıilert, der katholischen Hochschule.
stand das Jahrhundert für den en In Teil I1 7—1 wird erstmals der
In Europa €l zunächst dem VOT- Nachlafß des als Schell-Gegner ekannten
zeichen der Wiederaufbaus. tto Weils, TNS Commer (  7—1  ) 1mM Archiv

des Grazer Dominikanerkonvents -uch international einer der renommler-
testen Modernimus-Forscher, hat sich 1ın fänglich a  TEr Der AuUs Berlin
seiner Studie auf den deutschsprachigen stammende Weltpriester Commer Walr se1t
Raum, namentlich aul GTraz unWien, 1886 Herausgeber des „Jahrbuchs für SPC-
wWI1e aut die den Dominikanern anvertirau- ulatıve Theologie“ (zeitgleich als egen-
tEe theologische Pakultät der 1889 gegruün- unternehmen gegründet ZU „Philoso-
eten „katholischen Staatsuniversitat  T phischen Jahrbuch“ der Görres-Gesell-
ribourg konzentriert, soweılt der Kon- schaft) und stand 1ın Kontakt mıiıt ahlre1l-
TEeXT nötig un die ausgewerteien Quellen chen gleic.  esinnten Autoren AaUS$s dem

Predigerorden. Zu den Mitarbeiternmöglich machten, ber uch andere Per-
sonenkreise un Themenkomplexe be- Jahrbuch, das galız der philosophischen
ru Spekulation 1mM Geiste des Thomas die-

Die Arbeit ist gut lesbar, bringt viele e  . und deshalb VOonNn aller Philosophiege-
erstmals herangezogene, ungedruckte schichte Irei bleiben sollte (59:  — zählte
Quellen und besticht durch den Kenntnis- nächst uch der mıiıt Commer se1lt geme1n-

Studien 1n Würzburg un derreichtum, mıit dem der ViI gerade die vlie-
len personellen un sachlichen Querver- römischen Anıma befreundete Herman
bindungen einzuordnen VECIINAS. S1ie 1st ın Schell (  0-1  ) Aus dem Briefwech-
fünt Teile untergliedert. In den Persten drei ce] Commers mıit einem anderen 1ltar-

beiter des Jahrbuchs, dem zelotischenKapiteln wird miıt dem Mittel der Biogra-
Eichstatter Priester Michael Glofßnerphie gleichsam ıne Szenerle zwischen Je*

116  > beiden Parteien aufgebaut, VO  e de- (  .  %, kann der Vi einsichtig
1E  . die iıne 1m Gefolge Lagranges die chen, wıe sich Commer immer mehr
derne literarkritische Methode auft die bi- durch diesen VO  > Schell entiremden liels,
ischen Schriften anzuwenden suchte bis nach den Schell’schen Reform-
und die andere ıne Erneuerung der schriften, „spatestens (66) loßS-
Theologie durch die TE des Thomas NnerTs Schell-Kritik übernahm. Im scharfen
VO  . quıin propagılerte. Im vierten Kapitel Streit nach Schells Tod scheint der Mun-
wird annn „das Aufeinanderprallen dieser chener Nuntius Andreas Frühwirth

and der Universita (  Y zunächst auft der eıte Com-Richtungen
Freiburg In der Schwe1liz modellhaft auifge- TIHNECTIS gestanden un uch das päpstliche
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